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Mike LaMarr 

Sternenglück und 
Liebesschmerz 
Beziehungskomödie in zwei Akten 
 
 
 
Besetzung 1 Frau / 2 Männer 
Bild In einer Küche 
 
 
 
«Eine Frau ist mit einem angenehm normalen Mann 
verlobt, bis sie sich drei Tage vor der Hochzeit garantiert in 
einen buddhistischen Holzbildhauer verliebt.» 
Claudia ist mit Peter verlobt. Der Einzug in die neue Eigen-
tumswohnung hat sich aber verzögert, so lebt Claudia seit 
sechs Wochen in der alten Wohnung von Peter zusammen mit 
Marc. Nichts an Marc ist ihr recht, weder sein In-den-Tag-
hinein-Leben noch sein Unordnungssinn. Bis ein Persönlich-
keits- und Beziehungshoroskop – zugegeben von Marc leicht 
beeinflusst – diese Zwangsbeziehung in einem ganz neuen 
Licht erscheinen lässt. 
Wie das Stück endet – mit zerbrochenen Herzen oder doch 
einem Happy End – entscheidet die Schauspielerin. 
«Dabei ist es doch mit einem normalen Mann viel – viel – ... 
normaler.» 
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Personen 

Claudia 
Marc 
Peter Claudias Verlobter 

 
Ort 

Küche von Marcs und Peters Wohnung. 
 

Zeit 

Heute. Der 2. Akt spielt einige Tage nach dem ersten. 
 

Anmerkung für die Regie 

Es sei darauf hingewiesen, dass Claudia zwar energisch sein 
kann, aber niemals schrill, und Marc zwar eloquent, aber 
keineswegs laut. 
 
Eine wichtige Funktion im Stück hat das Lied Love hurts der 
Gruppe Nazareth. Es ist auf verschiedenen CDs im Fach-
handel oder direkt beim teaterverlag elgg erhältlich. 
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„Love hurts“ 
 

1. Akt 

Die Küche einer gut erhaltenen Altbauwohnung. 
Rechts eine Tür in den Gang. Hinten ein Fenster mit 
Aussicht auf das Nachbarhaus. An der rechten Wand 
vorne ein Kühlschrank, darauf ein Radio mit 
Kassettendeck. An der hinteren Wand in der Mitte 
und rechts die Küchenkombination mit Spülbecken, 
Tropfteil etc. Etwas links davon ein Herd mit 
Backofen. Hinten an der linken Wand ein Regal. 
Vorne an der linken Wand ein Geschirrschrank. In 
der Mitte ein Tisch mit drei Stühlen. 
Claudia, Mitte Zwanzig, hält in der einen Hand ein 
Handy, während sie mit der anderen Gläser aus dem 
Geschirrschrank räumt und auf den Tisch neben eine 
Kiste stellt. Sie wirkt energisch, selbstbewusst, und ist 
trotz der frühen Stunde elegant gekleidet. 

Claudia nachdem sie zugehört hat, ins Handy. Ich frage mich, 
Peter, wie du es mit diesem Chaoten zwei Jahre lang 
ausgehalten hast. Mir persönlich reichten die letzten 
sechs Wochen vollauf. – Natürlich weiss ich, dass ihr 
zusammen zur Schule gegangen seid, aber dennoch. 
Allein schon wie der jeden Morgen das Radio 
möglichst laut aufdreht. Oder die Kühlschranktüre mit 
dem Fuss zuknallt, als wäre er ein bockiger Maulesel. 
Oder wie er – nein, ich will gar nicht daran denken. 
Erschauert. Jedenfalls freue ich mich irrsinnig auf 
unser eigenes gemütliches Zuhause. – Wie meinst du? 
Dein Meeting beginnt? Na, dann ruf ich morgen früh 
wieder an. Tschüs, Peter. Sie hängt auf und beginnt 
die Gläser mit einem Lappen äusserst gründlich 
sauber zu reiben, um sie danach sorgfältig in die 
Kiste zu legen. Dabei zum Publikum, etwas 
ungeduldig. Jaja, ich kann mir vorstellen, was Sie jetzt 
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denken. Sie fragen sich, was ich mich dermassen über 
den Wohn-partner meines Verlobten ereifere. 
Stimmt’s? Nun, wenn Sie das Pech hätten, diesen 
Menschen kennen zu lernen, würden Sie 
augenblicklich begreifen, weshalb ich ihn einfach nicht 
ausstehen... Marc schlurft herein. O Gott! Wenn man 
vom Teufel spricht! Marc ist gleich alt wie Claudia 
und trägt ein altes T-Shirt sowie ausgebeulte 
Trainingshosen. Marc ist zwar kaum je um einen 
Spruch verlegen, seine Wärme und Selbstironie 
bewahren ihn jedoch davor, ein eitler Schwätzer zu 
sein. 

Marc gähnt und streckt sich. Ausgesprochen herzlich. Lass 
dir einen wunderschönen guten Morgen wünschen, 
Claudia. 

Claudia frostig. Morgen. 
 Marc schaltet das Radio ein, will weiter, merkt, dass 

ihm die Musik zu leise ist, und dreht die Lautstärke 
auf. Danach entnimmt er dem Kühlschrank eine Tüte 
Milch, wobei er die Türe mit dem Fuss zuwirft. Aus 
der Küchenkombination holt er sich Müsliflocken 
und versucht die entsprechende Türe routinemässig 
gleichfalls mit dem Fuss zuzuwerfen, was ihm – ohne 
dass er es merkt – misslingt. Schliesslich schnappt er 
sich aus dem Regal eine Schale und setzt sich an den 
Tisch. Zum Publikum, ohne dass ihn Claudia – die 
ihm missbilligend zugesehen hat – hören würde. So 
auf Anhieb merkt man gar nicht, wie sehr Claudia und 
ich ineinander verliebt sind, nicht wahr? – Doch, doch. 
Lasst euch von ihrem Verhalten ja nicht irreführen; 
zwischen uns beiden hört man’s manchmal ordentlich 
knistern. Claudia wirft die offen gebliebene Türe mit 
einem Knall zu und schaltet danach das Radio aus. 
Leider gibt es da zwei ernst zu nehmende Probleme: 
Erstens ist Claudia ausgerechnet mit meinem 
bisherigen Wohnpartner verlobt. Und zweitens hat sie 
gar noch nicht realisiert, dass sie eigentlich in mich 
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verliebt ist. Die Betonung liegt freilich auf „noch 
nicht“. 
Er beginnt zu frühstücken, sie poliert die Gläser. 
Nach einer Weile, während der sich Claudia und 
Marc insgeheim gegenseitig beobachten. Sag mal, 
was hantierst du so umständlich mit diesen Gläsern 
herum? Du schmeisst sie doch nachher ohnehin in den 
Geschirrspüler. 

Claudia spitz. Erstens schmeisse ich keine Gläser in den 
Geschirrspüler, und zweitens werde ich mich hüten, 
deinen Staub in unsere neue Eigentumswohnung 
mitzunehmen. 

Marc Das ist sehr rücksichtsvoll von dir, aber hier bildet sich 
rasch wieder neuer Staub. Claudia gibt stumm zu ver-
stehen, dass sie keinen Moment daran zweifelt, und 
wählt auf ihrem Handy eine Nummer. Marc zum 
Publikum. Nur dass ja kein Missverständnis 
aufkommt: Im Grunde bin ich durch und durch 
Gentleman, Ehrensache. Aber dennoch muss ich 
Claudia manchmal einfach auf den Arm nehmen. Nur 
schon, weil sie so gerne auf Snob macht. So im Sinne 
von: Imitiert sie. „Ja keinen Staub in unserer neuen 
Eigentums-wohnung.“ Sanfter. Ausserdem kriegt sie 
hier auf ihrem Näschen – zeigt auf die Nasenflügel – 
diese niedlichen Fältchen, wenn sie sich aufregt. So 
richtig zum Reinbeissen. 

Claudia Guten Tag, hier spricht Meister. Ihre Firma hat 
kürzlich in unserer Küche die falschen Armaturen 
angebracht. Wir bestanden ausdrücklich auf Edelstahl 
und Sie haben uns statt dessen gewöhnlichen 
Chromstahl... Wie meinen Sie? Mit Nachdruck. Ach, 
dann richten Sie Ihrem Chef bitte aus, er solle 
zurückrufen. Es eilt. 

Marc zum Publikum. Haben Sie sie gesehen, die Fältchen? 
Einfach süss, nicht wahr? 
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Claudia ins Telefon. Wegen all diesen Verzögerungen habe ich 
die vergangenen sechs Wochen in einer Art – sieht 
sich in der Küche um – Notunterkunft verbringen 
müssen. Seitenblick auf Marc, der gerade aus dem 
Kühlschrank Orangensaft holt, die Türe mit dem 
Fuss zuschlägt und das Radio wieder anschaltet. 
Lauter. Meine Nummer haben Sie? Meister. – Genau. 
Auf Wiederhören. Hängt auf, schaltet das Radio 
wieder aus und fährt fort, Gläser einzupacken. 

Marc „Eine Art Notunterkunft.“ Alle Achtung, eine 
interessante Neuschöpfung für eine Wohnung, in der 
nicht ständig jemand Staub wischt. Holt aus seiner 
Hosentasche ein Notizbüchlein hervor und trägt ein. 
„Eine Art Notunterkunft.“ 

Claudia Sag mal, was soll das werden? 
Marc In dieses Büchlein notiere ich mir jeweils besonders 

knackige Formulierungen. Wenn man nebenbei Dreh-
bücher verfasst, ist man immer wieder froh um solch 
prägnanten Ausdrücke. Des Volkes Stimme sozusagen. 

Claudia indigniert. Ach ja? Und mich zählst du also auch zum 
– Volk? 

Marc Allerdings. Deine Sätze allein füllen das halbe Buch. 
Claudia Wie bitte?! Das ist ja wohl nicht dein Ernst. 
Marc nickt. Zum Beispiel hier, unter dem Kapitel „Hygiene 

und Gesundheit“: „Zuerst sind es Brotkrumen am 
Fussboden und danach Fusspilz zwischen den Zehen.“ 
Blättert weiter. Oder hier: „Ein sauberes WC ist die 
Visitenkarte einer Wohnung. Und ein sauberer Flur 
ebenfalls. Ebenso wie ein sauberes Wohnzimmer. Und 
eine saubere Küche sowieso. Und...“ 

Claudia Besten Dank, ich erinnere mich. 
Marc anerkennend. Kein übler Output für nur sechs 

Wochen. Klappt das Notizbuch zu. 
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Claudia trotz allem auch etwas geschmeichelt. Es erstaunt 
mich, dass du bei deinem ständigen Musikkrach 
überhaupt hörst, was man dir sagt. 

Marc holt sich aus dem Schrank ein Glas. Bei Autoren 
sollte man auf alles gefasst sein. Seufzt. Vor allem bei 
den erfolglosen. Er schaltet das Radio wieder an und 
blickt aus dem Fenster. Da draussen schleicht sich 
gerade der Briefträger heran; Möglicherweise mit 
einem erfreulichen Bescheid bezüglich meines 
Fernseh-drehbuches. Öffnet das Fenster und lehnt 
sich hinaus, wofür er auf die Küchenkombination 
klettern muss. Hallöchen, Herr Briefträger! Reichen 
Sie mir doch bitte meine Post rauf. Zumbühl. Lehnt 
sich immer weiter hinaus. Noch etwas höher. Eine 
Winzigkeit noch. So, jetzt hab ich sie. Und da ich 
ohnehin beinahe hinaus-plumpse, geben Sie mir die 
Post für Sonderegger doch auch gleich. Besten Dank. – 
Und sonst alles in Ordnung? – Plattfüsse? Und 
Hühneraugen? Ojemine. – Haben Sie’s schon mit 
Einlagen versucht? – Aha. Naja, trotzdem einen 
schönen Tag noch. Zieht sich mühevoll zurück und 
ruft dem Briefträger nach. Und nach unserem Haus 
brauchen Sie ja nicht mehr zu hetzen. 

Claudia die das Radio wieder ausgeschaltet hat, schüttelt 
missbilligend den Kopf. Eines Tages brichst du dir 
noch das Genick beim Post holen. Nicht, dass es ein 
Verlust wäre. 

Marc Schön, dass du so um mich besorgt bist. Vielsagender 
Blick ins Publikum. Aber du hättest mich früher sehen 
sollen, als ich noch eine Etage höher wohnte. – So, das 
hier ist für Peter. Legt etwas Post auf den 
Küchentisch. Claudia nimmt sie und studiert die 
Absender. Und welches mag die Zusage vom 
Fernsehen sein? Zuneh-mend enttäuscht. Bettelbrief. 
Rechnung. Rechnung. Bettelbrief. Donnerwetter, 
woher wissen die alle, dass ich gestern das 
Stipendiengeld bekommen habe? Angesichts eines 
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grossen Couverts mit neuer Hoffnung. Aber das hier 
ist bestimmt – Überrascht. Das gibt’s doch nicht: Für 
dich! 

Claudia Gib her! Sie will im das Couvert entreissen, doch zieht 
Marc es weg. 

Marc liest auf dem Couvert. Claudia Meister c/o Peter 
Sonderegger. Absender: „Astromedia – astrologische 
Computeranalysen“. Ha! Ich glaub, mich laust ein 
Äffchen. 

Claudia erwischt das Couvert. Was fällt dir eigentlich ein, 
meine Post zu lesen! 

Marc Ich fasse es nicht. Du hast dir also tatsächlich so ein 
albernes Persönlichkeitshoroskop erstellen lassen. 
Dann hast du das kürzlich wirklich ernst gemeint. 

Claudia Ich meine immer alles ernst. 
Marc kopfschüttelnd. Ausgerechnet du mit deinem 

chronischen Misstrauen bestellst dir so etwas. 
Claudia Ich bin nicht chronisch misstrauisch. 
Marc Ach nein? Und wer wollte nicht glauben, dass ich nicht 

zur Mister Schweiz-Wahl zugelassen wurde, weil ich 
denen zu schön war? 

Claudia Davon war ja auch kein Wort wahr. 
Marc Aber es wäre sehr gut möglich gewesen. Zum 

Publikum, falls es lachen sollte. He! Was gibt es da zu 
lachen? Zu Claudia. Hmm. Aber an diesen Sternen-
Schnickschnack glaubst du, was? 

Claudia Das ist kein Sternen-Schnickschnack! Dass die 
Energiefelder der Himmelskörper Auswirkungen auf 
uns Menschen haben ist wissenschaftlich unbestritten. 
Und eine Freundin von mir fand dank einem Horoskop 
sogar ihren Traumjob. 

Marc nickt. Logo, und ohne Horoskop wäre sie mit 
Sicherheit in einem Stripplokal gelandet. Oder in der 
Migros an der Kasse. 
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Claudia Jaja, mach du dich nur lustig. Mit deinem Charakter 
wäre mir bestimmt auch nicht nach einer Persönlich-
keitsanalyse. Öffnet das Couvert. 

Marc Was soll das nun wieder heissen: „Mit deinem 
Charakter...“? 

Claudia setzt sich an den Tisch, nicht ohne vorher Stuhl und 
Tischecke sauber zu wischen. Die Sterne lügen nie. 
Und die Wahrheit ist in manchen Fällen nicht eben 
angenehm. 

Marc Aha? Du bist also noch immer überzeugt, dass ich mich 
nicht trauen würde, ein solches Horoskop zu bestellen? 

Claudia Niemals. 
Marc Weil es für mich ein nachhaltiger Schock sein könnte? 
Claudia So ist es. 
Marc hält ein letztes Couvert in die Höhe. Tatatataa! Wie 

gesagt: Bei Autoren sollte man auf alles gefasst sein. 
Claudia verblüfft. Was ist das? 
Marc Meine ganz persönliche Persönlichkeitsanalyse. Zum 

Publikum. Nun ja, wenn ich Claudia doch noch 
erobern will, muss ich sie dringend davon überzeugen, 
welch toller Charakter in mir steckt. Und in diesen 
Horoskopen stehen bekanntlich nur positive Dinge. 

Claudia Also das ist doch...! Wann hast du es bestellt? 
Marc Vermutlich noch am selben Tag wie du. Nachdem eine 

gewisse Person etwa fünf Mal sagte: Imitiert Claudia. 
„Gewisse Leute wissen sehr wohl, weshalb sie nicht 
zuviel über ihre Persönlichkeit wissen wollen“. 
Nachdenklich. Hab ich mir diesen Satz eigentlich 
schon notiert? Blättert in seinem Notizbuch nach. 

Claudia Und deshalb hast du dir einfach so auch ein Horoskop 
machen lassen? 

Marc Was heisst hier: einfach? Zuerst musste ich meine 
Mutter anrufen, um zu fragen, um welche Uhrzeit ich 
zur Welt gekommen bin. Hat den Satz gefunden und 
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klappt das Notizbuch wieder zu. Worauf sie mir 
geschlagene neunzig Minuten lang von meiner 
schwierigen Geburt vor gejammert hat. Zum 
Publikum. Jetzt mal ehrlich, Leute, habe ich 
tatsächlich einen derart riesigen Schädel? Betastet 
seinen Kopf. 

Claudia empört. Es ist einfach nicht zu glauben... 
Marc missversteht. Oje. So schlimm? Sucht sein Spiegelbild 

im Saftglas. 
Claudia ...eine derartige Persönlichkeitsanalyse bestellt man 

doch nicht wie – wie eine Pizza. Auf so etwas bereitet 
man sich gewissenhaft vor. Macht sich beispielsweise 
ein paar Gedanken, was einen erwarten könnte. Zum 
Publikum. Wobei „denken“ von diesem Menschen 
tatsächlich etwas viel verlangt wäre. 

Marc zu Claudia. Hmm. Vielleicht hast du für einmal recht. 
Legt die Hände an die Schläfen und denkt einige 
Sekunden lang intensiv nach. So, nun bin ich 
vorbereitet. Öffnet den Umschlag. Hoffentlich 
wimmelt es nicht nur so von Schmeicheleien. Sonst 
könnte es mir plötzlich in den Kopf steigen. – Also, 
was haben wir hier Schönes: Liest. „Aufgrund Ihrer 
Geburtszeit und Ihres Geburtsortes verfügen Sie über 
eine Planetenkonstellation mehrheitlich über dem 
Horizont sowie im zweiten Quadranten. Ihre einfluss-
reichsten astrologischen Häuser lassen sich aus den 
jeweiligen Häuserspitzen ersehen, deren Anordnung 
Aufschluss geben über Milieu und Umfeld des 
betreffenden Lebensbereiches, die Existenz eines 
Planeten in den besagten Häusern jeweils voraus-
gesetzt.“ Runzelt die Stirn. Heiliger Strohsack! 
Verglichen damit sind meine Deutschvorlesungen ja 
geradezu verständlich. Überfliegt weiter. „Im vor-
liegenden Fall ist das Element Luft betont, das Element 
Erde unterbetont... blablabla... vorherrschende Grund-
haltung kardinal, wenngleich das Kreuz schwach 
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veränderlich... blablabla... Zielrichtung und Schlüssel-
begriff der fixen Zeichen betont...“ Sag mal, wo steht 
hier etwas über mich? Claudia, vorgeblich in ihr 
eigenes Horoskop vertieft, zuckt betont gleichgültig 
die Schultern. Marc blättert um. Ah, ich glaube hier 
kommt es doch noch: „Ihre Grundlebenshaltung ist 
stark auf das DU ausgerichtet; das heisst, Sie sind vor 
allem an Ihrer Umwelt und Ihren Mitmenschen 
interessiert.“ Nicht ohne Triumph zu Claudia. Hast du 
das gehört? Soviel Wahrheit, denke ich, kann ich 
gerade noch verkraften. Liest weiter. „Folgende 
Eigenschaften dürften somit in hohem Masse auf Sie 
zutreffen: freiheitsliebend, experimentierfreudig, 
gesellig und humorvoll.“ Geschmeichelt. Donner-
wetter, ich muss gestehen: gar nicht mal schlecht 
getroffen. Fehlt eigentlich nur: hyperintelligent, 
geistreich und sexy. 

Claudia ohne aufzusehen. Und bescheiden. 
Marc Du sagst es. Jedenfalls war die Rekrutenschule ein 

bedeutend grösserer Schock für mich als dieses 
Horoskop. 

Claudia wie oben. Hast du schon Seite Fünf gelesen? 
Marc Seite Fünf? Nein, weshalb? Blättert um. Seite Fünf: 

„Ihr psychologisches Temperament ist eher melancho-
lisch. Sie können daher ausgesprochen zärtlich und 
einfühlsam sein...“ Zum Publikum, äusserst 
geschmei-chelt. Mal ganz unter uns, diese Jungs 
übertreiben’s beinahe. Liest weiter. „... anderseits aber 
auch träge, lustlos und unentschlossen.“ – Moment 
mal! Was soll das nun plötzlich heissen: „Träge, lustlos 
und unentschlossen.“? Hm! Das muss ein Druckfehler 
sein. „ Des weiteren gehören auch Wille und Disziplin 
nicht gerade zu Ihren Stärken. Ebensowenig wie 
Konsequenz und Zielstrebigkeit, was Ihre kühnen 
Pläne nicht selten kläglich scheitern lässt.“ So, jetzt 
reicht’s aber langsam. „Aufgrund Ihrer 
Planetenkonfiguration und des Einflusses Ihres 
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Aszendenten wirken Sie zudem häufig redselig, 
sarkastisch und unsicher... redselig, sarkastisch und 
unsicher?“ Sag mal, bei denen piept’s ja wohl! 
„Zuweilen erscheinen Sie Ihren Mitmenschen gar als... 
– traut seinen Augen nicht – ...gar als was?!...“ 
Empört zu Claudia und dem Publikum. Die schrecken 
nicht einmal vor Schimpfwörtern zurück, diese 
hirnamputierten Holzböcke! Na wehe, die nehmen das 
am Ende nicht zurück! Blättert um zur letzten Seite. 
„... blablabla... „...hat diese Analyse Ihre 
Selbstkenntnis zweifelsohne erweitert, wodurch Sie Ihr 
Schicksal in Zukunft verstärkt selbst bestimmen 
können. Wir wünschen Ihnen viel Erfolg.“ Ha! Wir 
wünschen Ihnen viel Erfolg! Wirft das Heft entrüstet 
zu Boden. Also das nenne ich sarkastisch. Da Claudia 
trotz ihres vorgeblichen Desinteresses das Lachen 
nicht mehr zu unterdrücken vermag. Tu dir bitte 
keinen Zwang an, Claudia. Lach du ruhig. Es ist 
genauso, wie ich erwartet hatte. Ein typisches 
Allerweltshoroskop, das alles und gar nichts aussagt. 

Claudia Meiner Ansicht nach sagt es alles aus. Es ist sogar 
ausgesprochen zurückhaltend formuliert. 

Marc Das ist ja hoffentlich nicht dein Ernst. „Lustlos und 
unentschlossen.“ Diese Sternen-Fritzen haben ein 
riesiges Glück, dass ich nicht bald Anwalt bin wie 
Peter. 

Claudia Ich hab’s dir ja gesagt: Die Wahrheit ist nicht immer 
angenehm. Schon gar nicht in einem Fall wie deinem. 

Marc grollt. Hmmm. Zeigt auf ihr Horoskop. Was stehen 
eigentlich bei dir alles für Wahrheiten drin? 

Claudia Das werde ich dir bestimmt nicht sagen. Ich bin ja 
nicht redselig. 

Marc Ist auch nicht nötig. Ich kann’s mir in etwa vorstellen. 
Claudia Kannst du nicht. 
Marc „Zuverlässig, zielstrebig, tüchtig, aber auch nüchtern, 

kleinlich und stur. Wir wünschen viel Erfolg.“ 
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Claudia sehr überrascht. Aber woher...? Ich meine, wie...? Ihr 
Handy klingelt. Immer noch irritiert. Ähm... ja? 
Meister. – Jawohl, gut, dass Sie zurückrufen. Ich will 
ja nicht kleinlich sein, aber in unserer neuen Küche... 
Da Marc vielsagend grinst. Ein Moment bitte. Geht 
hinaus. 

Marc überfliegt sein Horoskop nochmals kopfschüttelnd. 
Zum Publikum. Und für sowas wollen diese Hirnis 
auch noch Kohle! Ein starkes Stück. Marc erblickt 
Claudias Horoskop auf dem Tisch. Er zieht es 
verstohlen zu sich heran und will es aufschlagen. 
Zum Publikum. Nur keine Aufregung, okay? Möchte 
nur etwas drin rumblättern. Und die Hände sind völlig 
sauber. Sieht sie an und wischt sie an seinem T-Shirt 
ab. Oder wenigstens ziemlich sauber. Er blättert ihr 
Horoskop durch. Dort wo er übereinstimmt, nickt er 
zärtlich. Zum Publikum. Also, dafür, dass diese Typen 
bei mir so himmelweit daneben lagen, haben sie’s bei 
der Claudia erstaunlich gut getroffen. Er bemerkt, dass 
es in Claudias Umschlag noch etwas drin haben 
muss. Na hallo, da hat’s ja noch was drin. Schauen wir 
doch rasch nach. Da Claudia zurück kommt. Oder 
auch nicht. 

Claudia stellt ihr Handy auf den Tisch. So, das wäre ein für 
allemal geregelt. 

Marc Na prima. Mit etwas Glück habt ihr die richtigen 
Küchenarmaturen bereits nächstes Jahr. Claudia gibt 
zu verstehen, dass sie die Bemerkung nicht besonders 
witzig findet. Marc deutet auf Claudias Umschlag. 
Was ist dort eigentlich noch drin? Etwa eine 
Eigentumswohnungs-Analyse? 

Claudia nimmt das Couvert an sich. Ein Partnerschafts-
Horoskop für Peter und mich. Nicht, dass es dich etwas 
anginge. 

Marc eifersüchtig. Ach? Ein Partnerschafts-Horoskop? 
Forciert unbekümmert. Ist es Peter nicht schade ums 
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Geld? Immerhin war ihm ein Einzelhoroskop zu teuer, 
oder etwa nicht? 

Claudia Ich habe es bestellt. Als Überraschung für unsere 
Verlobung. 

Marc Aha. Noch immer schmerzlich. Originell. Widmet sich 
wieder seinem Müsli. 

Claudia reinigt ein Glas, etwas überrascht. Danke. 
Marc fast unwillkürlich. Und mutig. 
Claudia Danke. Realisiert erst jetzt. Moment mal. Was genau 

meinst du mit „mutig“? 
Marc mit vollem Mund. Hm? 
Claudia scharf. Wie hast du das gemeint: „mutig“? 
Marc Habe ich „mutig“ gesagt“? 
Claudia Allerdings. Du hast „mutig“ gesagt. 
Marc Wahrscheinlich klang das nur danach, weil ich – 

gerade den Mund voll hatte. Eigentlich meinte ich ... 
ähm... blutig. Oder so ähnlich. 

Claudia Was hast du gemeint mit „mutig“? 
Marc gibt auf. Na schön. Ich wollte damit nur sagen: 

Hoffentlich geht deine Überraschung nicht irgendwie 
in die Hosen. 

Claudia Wie „irgendwie in die Hosen“? 
Marc Nun ja, möglicherweise stehen in eurem 

Partnerschafts-Dings ähnliche Frechheiten drin wie 
vorhin bei mir. Empörter Blick auf sein Horoskop. 

Claudia leise drohend. Was für „ähnliche Frechheiten“? 
Marc schulterzuckend. Was weiss ich... na ja, zum Beispiel, 

dass Peter und du hinten und vorne nicht zusammen 
passen. Ich meine, rein astrologisch gesehen. 

Claudia Sag mal, was erlaubst du dir eigentlich?! 
Marc Tja, diesen verflixten Sternen ist ja alles zuzutrauen. 

Zum Publikum. „Träge und unsicher!“ Das nenne ich 
glatten Rufmord. 
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Claudia So! Du findest also, Peter und ich passen hinten und 
vorne nicht zusammen? 

Marc Das habe ich nicht gesagt. 
Claudia Aber du hast es angedeutet. 
Marc Ich habe auch nichts angedeutet. Zum Publikum. Oder 

dann doch äusserst subtil, oder nicht? 
Claudia heftig. Das möchte ich dir auch nicht geraten haben. 

Weil Peter und ich nämlich ausgezeichnet zu einander 
passen. Wir sind sogar wie für einander geschaffen. 

Marc Eben. 
Claudia Und wehe, jemand wagt das zu bestreiten. 
Marc besänftigend. Aber das wagt ja auch gar niemand. 

Immerhin habt ihr zwei enorm viele Gemeinsamkeiten. 
Claudia Du sagst es. 
Marc Ihr seid beide unglaublich seriös. 
Claudia nickt und korrigiert zugleich. Wir sind beide sehr 

vernünftig. 
Marc Ihr seid beide ausgesprochen ehrgeizig. 
Claudia wie oben. Wir wissen beide, was wir wollen. 
Marc Und ihr schätzt beide den Luxus. 
Claudia wie oben. Wir haben’s beide gerne gemütlich. 
Marc Ich kenne kein anderes Pärchen, das sich dermassen 

ähnlich ist, wie ihr zwei. Nachdenklich zum 
Publikum. Mit Ausnahme vielleicht der beiden 
Wellensittiche meiner Mutter. 

Claudia Anders gesagt: Peter und ich sind das ideale Paar. 
Marc So gesehen schon, ja. 
Claudia langsam besänftigt. Na also. 
Marc nach kurzer Pause, eher vorsichtig. Wobei... 
Claudia sofort hellhörig, scharf. Wobei was? 
Marc erschrickt dermassen, dass er sein Müsli verspritzt. 

Ähm – nichts. Gar nichts. Reinigt seine Trainerhose. 
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Claudia drohend. Sag es! 
Marc Nein nein, es ist wirklich überhaupt nichts... 
Claudia noch drohender. Sag es oder ich kratze dir die Augen 

aus! 
Marc Nun ja, das einzige, was mir zuweilen ein wenig 

auffällt... 
Claudia wie oben. Ja? 
Marc Ihr verhaltet euch einander gegenüber immer so 

wahnsinnig – vernünftig. 
Claudia Das will ich doch hoffen: Wir sind generell sehr 

vernünftig. 
Marc Und genau so sprecht ihr auch miteinander: Keine 

Spässchen, keine frivolen Bemerkungen, keine 
Kosenamen. 

Claudia Kein Streit, keine Auseinandersetzungen. 
Marc Richtig, das kommt noch hinzu. Sogar eure Um-

armungen sind stets vernünftig. 
Claudia Wie bitte? 
Marc Ich hätte auch nicht gedacht, dass das geht, doch ihr 

zwei habt mich eines besseren belehrt. 
Claudia Ach ja? Und was, bitte schön, ist an unseren 

Umarmungen so auffallend vernünftig? 
Marc Hmm, das ist gar nicht einfach zu beschreiben. Am 

besten zeige ich dir, was ich meine. Steht auf und 
macht Anstalten, Claudia zu umarmen. 

Claudia Wenn du mich auch nur berührst, Marc, kriegst du eine 
gewaschen. 

Marc Wusste ich’s doch: In dir steckt mehr Temperament, 
als man manchmal vermuten würde. 

Claudia Aus der Tatsache, dass ich Peter noch nie eine 
Ohrfeige verpasst habe, schliesst du also, dass er und 
ich nicht zusammen passen, oder was? 
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Marc schüttelt den Kopf. Keineswegs. Ich wollte nur zu 
bedenken geben, dass es erfreulichere Überraschungen 
gibt, als vor dem Kamin im Verlobungsgeschenk zu 
blättern und unvermittelt zu erfahren, dass man wegen 
irgendwelchen astrologischen Häuserspitzen eigentlich 
gar nicht zu einander passt. Setzt sich wieder. Aber 
bitte, wenigstens mangelt es euch hinterher nicht an 
Gesprächsstoff. 

Claudia stellt ihr Glas hin. Na schön, du Nervensäge. Ich werfe 
hier und jetzt einen Blick in das Partnerschafts-
horoskop. Und zwar einzig um dir ein für allemal zu 
beweisen, dass Peter und ich ein astrologisches 
Traumpaar sind. 

Marc Weisst du was? Tu’s lieber doch nicht. Es sind nicht 
alle so hart im Nehmen wie ich. Tritt nach seinem 
Horoskop. Claudia setzt sich und schlägt das 
Partnerschaftshoroskop auf. 

Claudia Jetzt hör genau zu, du Lästermaul. Hier steht: „In einer 
offenen, freimütigen Atmosphäre werden sich Ihre 
Persönlichkeiten gegenseitig enorm bereichern.“ 

Marc Ach ja? 
Claudia Und da: „Aufgrund Ihrer Charaktermerkmale ergibt 

sich das beiderseitige Bedürfnis, Ihre Wunsch- und 
Ideenwelt gemeinsam tiefer auszuloten.“ 

Marc Tatsache? 
Claudia Oder hier unten: „In körperlich-sinnlicher Hinsicht ist 

Ihre Übereinstimmung ohnehin nahezu vollkommen.“ 
Von wegen vernünftigen Umarmungen und so! 

Marc Hm. Und was steht auf Seite fünf? 
Claudia blättert um. „Gerade Ihre unterschiedliche Wesensart 

macht den Reiz und die Faszination Ihrer Beziehung 
aus.“ 

Marc erstaunt. „Ihre unterschiedliche Wesensart“? Bist du 
auch ganz sicher? 
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Claudia Ich lese nur, was hier steht. Triumphierend. Und da 
zum Schluss: „So dürfte sich denn trotz gelegentlicher 
Spannungen eine ungemein lebendige Partnerschaft 
ergeben...“. Na also! 

Marc Okay, ist ja gut, ich nehme alles zurück. 
Claudia nicht mehr zu bremsen. ...eine starke Gemeinschaft, 

wie sie gerade zwischen einer Jungfrau und einem 
Schützen immer wieder zu finden ist.“ So! Ihr 
Triumph bricht jäh ab. Aber – Moment mal. Was steht 
da: „Zwischen einer Jungfrau und einem Schützen“?! 

Marc Ich habe euch offensichtlich komplett falsch 
eingeschätzt. Etwas bitter. Ihr beide seid ja ein 
richtiges Dream Team. 

Claudia Jungfrau und Schütze? Aber, aber... 
Marc Ihr ergänzt einander wie Ying und Yang. Wie Prinz 

Charles und Camilla. 
Claudia Aber das ist doch gar nicht möglich. 
Marc missversteht, zum Publikum. Aha, sie hatte selber 

nicht damit gerechnet. 
Claudia Das – das Horoskop ist falsch! 
Marc etwas niedergeschlagen zu sich. Böse Zungen würden 

dies wohl behaupten, ja. Erstaunt. Verzeihung, sagtest 
du gerade eben, das Horoskop sei falsch? 

Claudia verstört. Da – da steht: Jungfrau und Schütze. 
Marc Na und? 
Claudia Na und?! Peters Steinzeichen ist gar nicht Schütze. 

Sondern Jungfrau. Wie meines auch. 
Marc Und du bist dir auch ganz sicher? 
Claudia Natürlich bin ich mir sicher! 
Marc Eigenartig. Weshalb steht dort drin was von einem 

Schützen? 
Claudia Woher soll ich das wissen! In meinem näheren 

Bekanntenkreis gibt es keinen einzigen Schützen. 
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